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ALTERSASYL
FÜR WITZE

Lehrer (erklärt den Schülern, daß

Liebkosungen mit Tieren oft gefährlich

sind): «Ich känne zum Bischpiel
e Frau, die hät ihrem Hund en Chuß

gä und isch druf chrank worde! Weiß

mer vilicht eine von Eu en ähnliche
Fall?»

Karli: «Mini Tante, Herr Lehrer!»
Lehrer: «Säg, Karli, was hät's ihre

g'macht?»
Karli: «Ihre, nüt! Aber de Hund

hät's putzt!» S.

Ein Pfarrer hatte der Gemeinde

einen Missionsvortrag empfohlen, und

ein aufgewecktes Appenzellerfraueli
nahm sich das zu Herzen. Weil es

aber keine Zeit hatte, selbst
hinzugehen, so wurde eben der Mann
geschickt.

Wie dieser heimkommt, frägt ihn
die Frau: «So, Jokeb, wie isches gse?»

«Chääbe schöö! Z'letscht sends so-

gär mit-eme Teller voll Gäld cho.

I ha gad o no en Zweefränkler vet-
wötscht!» F.

Am Utoquai steht ein Mann und

fischt. Am Boden: ein Wecker und

ein Hammer. Ich frage: Was machet
Sie da? Er: Fische! Ich frage

weiter, wozu er den Hammer und den

Wecker brauche? Er erklärt mir, das

sei sein Patent! Nach einigem Hin
und Her erbietet er sich, es zu
verraten für zehn Fränkli! Ich gebe ihm

das Geld, und er flüstert mir: mit dem

Wecker locke er die Fische, und mit
dem Hammer schlage er sie tot! Ich

frage: Ja, wieviel hand Sie denn hüt

scho gfange? Sagt er: «Sie sind der

Dritte!» S.

fyine VJildbret-Cjenàte

Die Haus-Spezialität der

Brauiiubc
Hürlimann am Bahnhofplatz Zürich

Warme Herbstspiele

«ufpasse Meier schpill doch nüd e sonen Schtifel

z'sämme Du muescht v o r de Flügel ane stoh

wa suechscht dänn hinder dem Maa?!»

«de Schatte!»

In einer Gemeinde, wo die Maul-

und Klauenseuche ausgebrochen war,
erläßt der Gemeinderat folgenden
Aufruf: «Wer seinen Hund frei
herumlaufen läßt, wird erschossen!» Da

kommt einem der Gemeinderäte in

den Sinn, das könnte falsch aufgefaßt

werden, da man damit den Be-

WAN6EN

sitzer meinen könnte, und sie wurden

einig, dem Satz noch hinten
anzufügen: «der Hund!» R

Chnöpfli und Binggeli fahren heim

im Tram. Sie haben Oel am Hut.

Chnöpfli: «Wie schpoht hämm'r?»

Binggeli (zieht die Streichholzschachtel):

«Mittwuch!»
Chnöpfli: «Oh, dänn muoß i aber

schleunigst usstige!» Runa

DUBENDORF

Restaurant Z ivi I f I u g pl a tz
Der Besuch des Fliigbahnhofs iit ein Erlebnis. Vom

Restaurant aus sehen Sie die Verkehrsflugzeuge
ankommen und abfliegen. Gepflegte

Küche. Selbstgekelterte Weine
Hürlimann. und Haldengutbiere.

K. FürstInhaber

OTTO RUFF/ZÜRICH
WURST-UND CONSERVEN-FABRIr^.
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